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der Temfe- Westminster gegenüber. Er à Bildniß des heiligen Andreas, nebst einem 
der oberste Bischof der Kirche. Dreyßig ' Andreas- Kreutz, und man lieft, nemo 
Doctoren formicen sein Tribunal, und er- me înpune lacesKt. Las Baild ist grün, 
kennen in Ehesachen, Ehevertzrechuygen und drey Zoll zehn Linien breit. 
undEhevertragen; sic erkennen auck, ver-
mittelst Appellirung, in den Aussprüchen, " 
die von den Richtern der Bischöfe desCan-
terburischen Sprengels gefallt worden sind, 
und von ihnen kann wider an ein andres 
Tribunal im Haufe der Pairs appellier 
werden.

Der Orden vom Hosenband, auf englisch 
Order of the Garter auf lateinisch Perisce- 
lidis Ordo, wurde von Eduard III. im 
Jahr 1345 gestiftet. Als dieser Fürst ein­
mal zu Windsor mit der Gräfin Salisbury 
tanzte, ließ diese Dame eins von ihren 
Strumpfbändern fallen-, welches dunkel­
blau war. Der König hob es mit den 
Worten auf: Hony soit qui mal y pense, 
troz sey dem geboten, der was Böses da­
bey denkt! Der heil. Georg wurde zum 
Schutzpatron erkohren. Den 23 April 
halten die Ritter zu Windsor Kapitel. Das 
Band ist vier Zoll breit, und an dem Ende 
hängt eine goldene Kette, . mit des 
Schutzheiligen Bildniß. Der Orden besteht 
aus 26Mittern, den König mit einbegriffen.

Heinrich IV. von England stiftete den
Orden vom Bath 1399. Semen Namen ^cht enthalten, zu sagen, daß das eine 
hat er daher bekommen, well die Ritter närrische Nase ist. Und indem er dieses 
genöthig waren, ftd). den Tag vor rhrer gab er den Bischof einen so starken 
Aufnahme zu baden. Georg I. erneuert, Nasenstüber, daß ihm'die Augen übcrgien- 
den Orden 1725, und ernanme 36 Rttter. - - - - - - - - - -
Das Band ist roth und trägt eine goldene
Schaumünze mit drey Kronen, In uno 
tria juncta.

Dieser Orden, den man auch unter dem
Namen des heftigen Andreas kennt, wurde . . , ,
von Jacob IV. oeftiftet und wieder herge- als ob er dergleichen Grobheiten durch d;e 
stellt, und in der Folge durch Georg I. er- Finger sahe, nahm die Sache nicht so ge­
neuert. Au einer aoldnen Kette hängt das linde auf, als der Prälat. Denn da er 

1 aus-

Die große Nase.
A.s
Hof

an einem gewissen Tage der ganze
in den: Zimmer Ludwigs des Vierzehn

ten versammlet war, so kamen auch auf 
einmal verschiedene vornehme Prälaten, 
worunter der Bischof von Puy auch war. 
Weil nun dieser Prälat eine ganz ausseror­
dentlich große Nase hatte: so verwunderte 
sich der Herzog von Roquelaure über den 
Anblick derselben, und wies mit Fingern 
auf ihn. Ein jeder mkrkte leicht die Absicht 
des Herzogs, daß er ihn zum Besten haben 
wollte; und selbst der König, der es ge­
höret hatte, und voraus sahe, daß er cs 
dabey nicht würde bewenden lassen, sagte, 
damit es jeder hören möchte, ziemlich laut 
zu ihm : Roquelaure, ich verbiete euch hie- 
mitv jemanden zu beleidigen. Allein der 
Herzog antwortete, indem er sich dem Prä­
laten näherte: Gnädigster Herr, und wenn 
ich sollte gehangen werden ; so kann ich mich 

gen. Der geduldige Prälat verschluckte 
diese Pille, weil er befürchtete, dem Könige 
zuunisfallen, wenn er Genugthuung ver­
langte, indem er wußte, das; derselbe den 
Herzog lieb hatte. Der König aber, da­
mit es nicht das Ansehen haben möchte.



sus vielen Ursachen für nöthig hielt, die ward für sehr stnndeich'gehalten, weil der 
Verwegenheit die-ses Lieblings, der seine Herzog von Roquelaure fast gar keine Nase 
Gnade misbrauchte, zu bestrafen; so ver- hatte. Und anstatt, daß er seine Abstchs.
bot er U)ip, bis a.f weitern Befehl, den 
Hof. Der Prälat, rüelcher auf diese Weise 
wegen des Schimpfs, der seiner Nase wie­
derfahren war, Genugthuung erhalten 
hatte, gieng sehr vergnügt nach Hauke. 
Der König, welcher dem Herzoge den Hof 
vur Vorboten, hatte, um ihn ein wenig zu 
züchtigen, gab ihm die Erlaubniß, wieder 
zu erscheinen, sobald er glaubte, daß der 
Verdruß des Prälaten gemindert, und der 
Lärm von obigem Vorfälle gestillet sey. 
Per Herzog erschien also wie gewöhnlich, 
am Hofe, und faßte den Entschluß, den 
Prälaten aufs neue lächerlich zu machen, 
aber mit mehrerer Klugheit, als das erste 
Mal. Hierzu zeigte sich wenige Tage nach­
her eine Gelegenheit. Sie speisten einmal 
des Abends bey dem Könige, welcher auf­
geräumter als sonst war. Roquelaurp, der 
etwas spät kam, konnte vorder Mengeder 
Umstehenden, den König nicht recht sehen. 
Ec merkte, daß der Bischof von Puy ihm 
im Wege stand. Weil er nun sehr ge­
schwinde Einfälle hatte, und ein geschwor- 
neu Feind von dieses armen Bischofs Nase 
war, so untecfieng er sich ziemlich laut zu 
schreyen: Um Vergebung, mein Herr, 
rücken Sie dock Ihre Nase ein wenig weg, 
daß ich den König sehen kann. Der gute 
Prälat, der den Herzog noch nicht gesehen 
hatte, und gleichwohl schon von seiner Nase 
sprechen hörte, kehrte sich nach der Ge­
gend, wo die Stimme hergekommen war, 
und als den abgesagten Feind seiner Nase 
gewahr wurde, sagte er: Ey! mein Herr, 
Sie wollen Sich an meiner armen Nase 
reiben. Glauben Sie etwa, daß Sie auf 
Kosten der Ihrigen gemacht ist? Diese Ant­
wort die er auf ernsthafte Art vorbrachte, 

erreicht hatte, den Bischof lächerlich 
machen, wurde er selbst vielylehr der 
genstand des Gelächters.

Anekdoten.
Ein Römischer Soldat hatte einen 

Rechtsstreit, und bat den Kayser August 
ihn vor Gericht zu beschützen. Der Kayser 
gab ihm einen seiner Hofleute mit, um ihn 
zu den Richtern zu begleiten, der Soldat 
aber war beherzt genug, zum Kayser zu 
sagen: Herr, ich habe nicht also gegen dich 
gehandelt, da du in der Schlacht bey Ac- 
tium in Gefahr wärest. Ich selbst habe 
für dich gestritten, und bey"diesen Worten 
entblößte er die Wunden, die er empfan­
gen hatte. Dieses rührte den Kayser so 
sehr, daß er selbst in das Gericht gieug, 
diesen Soldaten zu vertheidigen.

Ein gelehrter Mann faß in feiner 
Schreibestube, und arbeitete. Als einst 
einer von seinen Nachbaren zu ihm gelau­
fen kam, und ihm sagte, daß Feuer in 
seinem Hinterhause seyn müßte, denn es 
rauchte gewaltig, so antwortete er: O! 
seyn Sie doch so gut, und sagen cs meiner 
Frau, denn rch bekümmere mich nicht um 
die Haushaltung.

Man las einem gelehrten Manne ein Buch 
vor, in welchem sich einer von seinen Gedan­
ken befand: Siehe da, sagte er, eins vvkt 
meinen Kindern, das sein Glück gemacht hat.



Fordon, vom 17. bis 20. August nach Elbing.
Behr Aron, 3 Traften Balken. Abraham Indes, 1 Gef. dito. Miccznîkowsk^ 

4 Gef. dito, eaeowiez, 1 Lr. Stabholz. Czarncki, 13 Tr. Planken.
Nach Danzig.

Walecki, 1 Goller Asche. Czarnecki, 6 Tr/Brauholz. Derselbe, 2 r/2 Lt. Stabe.

Weckiel-Loure. Königsberg, den 30. Julii, 1789.
Amsterdam 41 Tage 1 L. vis - 304 gv

— 71 — - ZO2 1/2 gr.
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. bco. » 136 gr.

— 6 — - - - 135 V2 gr.

In meinem in der Neuftädrschen Herrenstraße gelegenen , völlig neuausaebautcn 
Hause sind in der dritten Etage, zwey nebst einander liegende nach dec Str 1 see­
gehende Stuben zu Michael d. I. zu vermiethcn. Miethslustige können sich bey mik 
melden, auch diese Stuben in Augenschein nehmen. Elbing, den roten August 1789, 

L euch ec t.
Wir Oberrichter und Stadtcäthe eines Königl. Preust. Stadtgerichts fügen hiemit 

jedermann zu wissen, daß über das Vermögen des hiesigen Backer - Meister Samuel 
Nicolaus Willmann Concurfus Creditorum cröfnctiund zur Liquidation und Be- 
gründung sämmtlicher Forderungen an die Masse vor unsern Stadtrath HennigS 
Terminus auf den gten Sept. c. um 9 Uhr allhier zu Rathhausc angesetzt worden. 
Es haben sich dahero sämmtliche sowohl bekannte als unbekannte Creditores -des @0? 
meinschuldners entweder persönlich oder durch vollmäcktigte, worzu ihnen in Erman­
gelung anderweitigen Bekanntschaft der Justiz -Commiss Director. Pröwe und Justiz-» 
Commissarius Leuchert vorgeschlagen worden, gedachten Tages zu dem Ende ein-' 
zufinden, oder bey ihrem Außenbleiben zu gewärtigen, daß sie von dec Masse gänzlich 
ausgeschlossen, und ein ewiges Stillschweigen auferleget werden soll. Elbing, dew 
2Ztm May 1789. Königs. Preuß. Stadtgericht.

Es wird hiermit zu jedermanns Wissenschaft gebracht, daß dem hiesigen Weinschenker 
vndRheeder Friedrich Peter Rickert gemäß Rescript E. Königl. Hochpreußl. General 
Direcrorii d. d. Berlin den 2?ten Junii a. c. die Freyheit, eine Treck - Schutte von der 
Stadt bis nach dem am Haffe gelegenen Lootsenhause zu halten, auf 15 Jahre zuge- 
sranden, und das Fähr- Geld auf 6 gr. von der Person für die Hin - und eben soviel 
für die Rückfahrt festgesetzt worden; wornach sich also.ein jeder Zu richten hat. Elbing 
den yten August 1789.

Director Bürgermeister und Stadträthe des Polizey- Magistrats.
Künftigen Montag den 24ten August c. und in den folgenden Tagen werden in helf 

Behausung der verstorbenen Krämer WittweL angin auf dem alten Markte allerhand, 
Gold, Silber und Jouvclen, Kupfer Zinn und Messing, Kleider, Linnen , Betten und' 
Hausgeräth durch öffentlichen Ausruf an den Meistbiethenden verkaufet werden, welches' 
Kauflustigen hiemit bekannt gemacht wird. Elbing, den i.-ttcn August 1789«

- s 'Königs. "Pcsuß.'.Stadtgericht, . -.1
’ Eine Parthey holländische Porcellain Fließen, wie auch große Pflastersteine sind 

zu verkaufen. Mehr Nachricht in der Buchhandlung.


